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©os tmebercmfgebaute (£rlad).
Seit 1921 ift bie im 3al)re 1915 burd) Tyeucr

jerftörte Sübfeite bei' SItftabt ©rladj roieber auf=
gebaut, liniere betben Silber 3eigen ben Stabtteit
oor bem Staube unb nach bem SBieberattfbatt. Sei
„fçjeimatfchuh" itt mit bei Srt, roie bie Srcßitetten
bie ©rlacher Sttftabt roieber aufgebaut haben, nid)t
)ef}i aufrieben. ©t fiitbet, baß oie! nom urfpriittg=
tid>en Sefe biefer materifdjen £>äufergruppe babei
oertoren gegangen fei unb baß bie neuen öäufer
mit ihren geiferten Seranben unb ihren Sorbauteu
hart unb eintönig tnirften. ©r beflagt es and), bah
bie fiörenbe fiüde am obern Snbe bes fodufeqitges
uuausgefiütt geblieben ift. „Schabe, bah man bie
Anregung ber Seruifchen Sereinigung für £>eintat=
fäjuß unberüdfidjttgt liefe unb für ben SBieberaufbau
nidft eine Slattfonfurren3 unter liemifchen îtrdjiteïten
ausoefchrieben bat; fie hätte fidjerlid) günftigere £ö»
fungen gejeitigt. Dab fo ein Heines 9Teft maleriid)
unb boch in gutem Sinne ard)iteftonifrff angelegt eria*.
unb gebaut werben fantt, lehren uns Dußenbe non
Deffiner Dörfern, bie bei alter ©ruppierung unb
fein oariierten ©injelbeiten bod) ftets buretj eine tnohltuenbe
unb lebenbige ©inbett erfreuen."

Diefe ftrittf ift sroeirfellos 3utreffenb; man beadfte nur
bie harte Dachlinie ber neuen ©ebäube. Die öffentlidje
Sïeittung muh in folchen fällen rigoros 311m redjten fehen,
ryeil es fid> um äftljettfches ©emeiugut hanbett.

Jiggels $3îuefcî)tfal)rt.
Son Simon ©feiler.

©t ßmstagc feet Drätti folle Danagroßen uf Surblef
afjc bringe. Sie roäri für ©brifdjtcs fDaneffe 3'©härnerieb
gfi, u bä feet fe be bert roelle d)o reicfeie. Der Sem tue»
fcfenägtj ifdj fälfeifefe no nib gfah're u Drätti feet müehen
es guehrtnärd) etlehnne. Ser fälber het nämlig tes Sob
gba u nume b'©büeh pgfpannet. Sber i ber 3öt, roo
ine 3'Scher fahrt, gfefet c Suur au fdjier lieber e hungrige
2Bolf oor ber Dür, roeber e Sochber, roo=n=es Sob et=

lehnne roott, un es ifefe Drättiu griisli 3tniber gfi go 3froge.
Senbltg ifefet aber borfe gange, es het eifach müehe fp.
Der Sochber het int Soor grfeirauet: 3ä. Soß djönner frjfecfet
e les etmangle, er höig füfefe fd)o fefeier 3toeni 3ug im
Scher, ßtingäge jo, roe Drätti ber Sigget öppis fefeefett.

Die Altstadt oon Crlacb feit dem Wiederaufbau oon 1921. parte und eintönige
der neuen Architektur.

Die Altstadt. — Südfeite oor dein Brande oon 1915. Bei köftlidfer tUannigfaltigkeit
im einzelnen ein einheitliches Bild.

ber ioatbefel, bä feätt berropl öoffert trpbe cßönu me io

frili nib mit ihm u rüde au nib großartig, roeber toe

men ihm 3pt löih u gäitg e d)Ip hinger ihm fpg, rfeötiim

ine bod) am Senb au no öppelii mit ihm, otfidjt giettg es

mit ein Sigget. Su jo, Drätti het us br Sot e Duget gmad)t
u gfeit: ,,So toei mer 3fäine probiere, ©isteils ifd) mer
ber Sigget no fafefet lieber, roeber e roitbe ungregelierte
Düfel oomene Dragunetroß, too me nähen ihm pt)e le
Sugeblid s'ßäbes ficher ifefet. 3 hi rni jo nib topterfd)
groanet mit Soffen unfegof) it sfaßre. Stir toei be berfiir
cfelp frileefeer uf Strob, u be roirb fi bas fefeo mache."

Der anger Storge ifd) Drätti bt)3pte mit em Sigget
usgrüdt. SSonver fürt ifdjt, het ihm ber Sodjber gfeit:
„ßue, bo befehlt b'SeisIe. Sau ihm be nume toll uf b'-Oßre
u roo=n=es preiefet, füfefet tauft er ber ttib, er het e efeeibe

©ring." Seit Drätti bruf: ,,©h, mir toei be öppeit afe
luege, roie=n=es gang, mir tuärbe fcfeio sfämen uscho." II
für ihn father het er bäirht: „Do roirben • i i&3 atlroäg
ber gatt'3 Dag roelle bä ©fei erbrätfehe. Da uberdjannt
bäicfe füfefet afe SlBir gniue, bä arm Sdjlufi."

II bento fp fie 3fäme bür e Stuß ab. Sigget het
uerftetlt us ßpbesdjrefte u ifd) nume oo etm Sei ttfs angere
gnoppet Drätti het bat müebe lache: „3ä feäfe nume ttib

e fettige ©hummer magern llsjage. Oeppc ber
Stechern t ber Drnig a3'3iel), fälb djunnt mer bod)
be 3'Sinn, roen i fdjio fei gfchroorne ©barer hi.
Du ubertrphfd) es nume mit' Sorgha 3uemmer."
3tem, mi ifd) glüdltg i's Strößli abe efeo, u Drätti
ifefet ufghodet. Sber nib, baß es Siggele bes=

troäge feerter preffiert hätt. ©r het ufberftelt bp>

griffe, bas er feilt e freine, gäbige Steifdjter het.
©r ifdj büre ©rabeit us tfdjälpetet, djumeu i nib
feüt, fo chutnen i be morn, gar grüsli gmüetlig.
D'Slorgefrüfchi het be gleuge no b'^äde 3fämeg=
djileibbet u s'©eislebüßt ifdjt ihm ntt immerroäljtet
oor ben Suge büre gflamaßet. Drum het er fcfeön

d)ut3 oorah gläbt u ifefet in e feefcfeauligi Stim-
titig obe cfeiO. ©r het rooh'I adjitg gab, too it er
abtrappt u i allem ßaufen afof) Slineralogie ftu=
biete, 's ©rien het ne bfungerhar inträffiert, un
er het grabeinifcht ufe gba, bie ret ne Sorte roäri
Dorteilfeafter für ihn, roeber bie füfdjtige ©hnüren
uf fpm öütteroäg. Sßilicfet ift ihm au es Jßiecfet

ufgange bruber, roas guete SSägchnädjt cfeönnt bi=
bitten intenen ©feltäbe, mi d)a nie roüffe. Uferte
2Bäg ifd) er emel fertig roorbe mit bäm Drom,

Wirkung " büre Sdjadje oüre het er flpßtg afoh hotanifiere.
©s het ne gar rouitger gnoh, roas bie ahbliieite
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Das wiederaufgebaute Erlach.
Seit 1321 ist die im Jahre 1915 durch Feuer

zerstörte Südseite der Altstadt Erlach wieder auf-
gebaut. Unsere beiden Bilder zeigen den Stadtteil
vor dem Brande und nach dem Wiederaufbau, Der
„Hsimatschutz" ist mit der Art, wie die Architekten
die Erlacher Altstadt wieder aufgebaut haben, nicht
sehr zufrieden. Er findet, daß viel vom Ursprung-
lichen Reiz dieser malerischen Häusergruppe dabei
verloren gegangen sei und dass die neuen Häuser
mit ihren gestelzten Veranden und ihren Vorbauten
hart und eintönig wirkten. Er beklagt es auch, daß
die störende Lücke am obern Ende des Häuserzuges
unausgefüllt geblieben ist. „Schade, daß man die
Anregung der Bernischen Vereinigung für Heimat-
schütz unberücksichtigt ließ und für den Wiederaufbau
nicht eine Plankonkurrenz unter bernischen Architekten
ausgeschrieben hat! sie hätte sicherlich günstigere Lö-
sungen gezeitigt. Daß so ein kleines Nest malerisch
und doch in gutem Sinne architektonisch angelegt eris»,
und gebaut werden kann, lehren uns Dutzende von
Tessiner Dörfern, die bei aller Gruppierung und
fein variierten Einzelheiten doch stets durch eine wohltuende
und lebendige Einheit erfreuen."

Diese Kritik ist zweifellos zutreffend! man beachte nur
die harte Dachlinie der neuen Gebäude, Die öffentliche
Meinung muß in solchen Fällen rigoros zum rechten sehen,
weil es sich um ästhetisches Gemeingut handelt.

Niggels Blueschtfahrt.
Von Simon Efeil er,

Ei Hustage het Drätti solle Tanngrotzen uf Vurdlef
ahe bringe. Sie wäri für Chrischtes Hanesse z'Chärnericd
gsi, u dä het se de dert welle cho reiche. Der Aemme-
schnägg isch sälbisch no nid gfachre u Drätti het müeßen
es Fuehrwärch etlehnne. Aer sälber het näinlig kes Roß
gha u nume d'Chüeh ygspannet, Aber i der Zpt, wo
me z'Acher fahrt, gseht e Puur au schier lieber e hungrige
Wolf vor der Tür, weder e Nochber, wo-n-es Roß et-
lehnne wott, un es isch Drättin grüsli zwider gsi go zfroge,
Aendlig ischt aber doch gange, es het eifach müeßc sy.

Der Nochber het im Hoor gchrauet: Jä, Roß chönner sysecht

e kes etmangle, er heig süsch scho schier zweni Zug im
Acher. Hingäge jo, we Drätti der Niggel öppis schetzti,

vie Mstâ von erigch seit ciem wieäersusbgu von IN!, isstte unc> eintönige
cicr neuen Architektur,

Nie ZNisiaUt, — 5üöseite vor öeni Erunäe von ISIS, iZei köstücher McinnigfsUigkeit
ini einzelnen ein einheitüchez IZiiä,

der Halbesel, dä hätt derwpl. Hoffert trybe chönn nie io

frili nid mit ihm u rücke au nid großartig, weder we

men ihm Zyt löih u gang e chlp hinger ihm spg, chömm
me doch mn Aend au no öppehi mit ihm, vilicht gieng es

mit em Niggel, Nu jo, Drätti het us dr Not e Tuget gmacht
u gseit: „So wei mer zsänie probiere, Eisteils isch nier
der Niggel no fascht lieber, weder e wilde ungregelierte
Tüfel vomene Tragunerroß, wo ine näben ihin yhe ke

Augeblick s'Läbes sicher ischt, I bi mi jo nid wptersch
gwanet nrit Rossen uinzgoh u zfahre. Mir wei de derfür
chly früecher uf Stroß, u de wird si das scho mache,"

Der anger Morge isch Drätti bpzyte mit em Niggel
usgrückt. Wo-n-er furt ischt, het ihm der Nochber gseit:
„Lue, do hescht d'Eeisle. Hau ihm de nuine toll uf d'Ohre
u wo-n-es preicht, süscht lauft er der nid, er het e cheibe

Ering." Seit Drätti druf: „Eh, mir wei de öppen afe
luege, wie-n-es gang, mir würde scho zsämen uscho," U
für ihn sälber het er däicht: „Do wirden i jez allwäg
der ganz Tag welle dä Esel erbrätsche. Dä uberchunnt
däich süscht afe Wir gnue, dä arm Schlufi,"

U derno sy sie zsäme dür e Stutz ab. Niggel het
verstellt us Lybeschrefte u isch nume vo eim Bei ufs angere
gnoppet. Drätti het bal müeße lache: „Iä hab nume nid

e fettige Chummer wägem Usjage. Oeppe der
Mechan i der Ornig az'zieh, sälb chunnt mer doch
de z'Sinn, wen i scho kei gschworne Charer bi.
Du ubertrybsch es nume mit Sorgha zuemmer."
Item, mi isch glücklig i/s Strößli ahe cho, u Drätti
ischt ufghocket. Aber nid. daß es Niggele des-
twäge herter pressiert hätt. Er het ufderstell bn-
griffe, das er hüt e freine, gäbige Meischter het.
Er isch düre Graben us tschälpelct, chumen i nid
hüt, so chumen i de morn, gar grüsli gmüetlig,
D'Morgefrüschi het de Fleuge no d'Fäcke zsämeg-
chleibbet u s'Geislebützi ischt ihm nit immerwähret
vor den Auge düre gflamatzet. Drum het er schön
churz vorab gläbt u ischt in e beschauligi Stim-
mig yhe cho. Er het wohl achtig gäh, wo-n-er
abtrappi u i allem Lausen afoh Mineralogie stu-
diere. 's Grien het ne bsungerbar inträssiert, un
er het gradeinischt use gha, die reine Sorte wäri
vorteilhafter für ihn. weder die füschtige Ehnüren
uf sym Hllttewäg. Vilicht ist ihm au es Liecht
ufgange druber, was guete Wägchnächt chönnt bi-
düten inrenen Eselläbe, mi cha nie müsse. Ufene
Wäg isch er emel fertig worde mit däm Trom,

Wirkung ìr düre Schache vüre het er flyßig afoh botanisiere.
Es het ne gar wunger gnoh, was die abblüeite
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